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„ Iheologıe Interkulturell und Studiıum der eliıgıonen“

Berührungspunkte und Perspektiven AUS der IC der Fächer
„Fundamentaltheologie“‘ und 5 9kumeüsche J heologıe”

Johann Werner Iidödlhamme£, Salzburg

„Seı1d bereiıt, jedem Rede und WO stehen., der VON uch Rechenschaft über
dıe ung Iordert, die uch Petr 315}

DiIe Fundamentaltheologie möchte diesem ultrag besonderer und eO10-
gisch-methodischer Weınse entsprechen: Rechenschaft ber dıe ung DE
ben bedeutet Rechenschaft ber die Fundamente des aubens, Glaubens-
Tantwortung. Dies kann verschledener Weise geschehen, und CS g1bt tai-
ächlich sehr unterschiedliche nsätze und Wege der Fundamentaltheologie,
solche VOIN Menschsem Christsein und solche VOIN Christsein
Menschsein. ber alle gilt Wo das Phänomen der enbarung (Jottes und
seiner Se.  N  eılung Jesus reflektiert wird, taucht dıe rage nach
ıhrem Verhältnis anderen Relıgionen auf. Dies VOT lem einer Zeıt. der
sıch dıe Menschen des westlichen ulturkreises der Ün der eltrelızıonen

und stärker bewusst geworden SInd. Ist doch diese Ur:; ıchtbar und
greifbar e1IN Realıtät, die einem globalısıerten schafts-, Informations-
und Erlebnıishorizoni Beachtung fordert SO ommt CS, dass gerade der Kun-
amentaltheologie, der die grundlegende rage ach dem Dass und dem Wıe
der Offenbarung und Selbstmitteilung Gottes SOWIEe dıe rage nach dem Wesen
des auDens (als auf die Offenbarung) und die rage ach dem Wesen
der rFc (als geschichtlicher Weg der CW. und Bezeugung der ifen-
barung) ande WIrd, dies /Zusammenhang mıt der rage des erhältnısses

den nichtchrıistlichen Relıgionen geschıeht (Treilıch ohne deswegen die The-
matık des erhältnıisses VON Glaube und erNnun: Oder dıe Atheismusproblema-

wegzustreichen). Es ist dies ein genumner Bereich VON fundamentaltheologi-
scher orschung und Lehre uch Theologiıschen Fakultät
burg wurde dem SCHON er echnung gelragen, wobel den letzten Jahren
dem Islam ogrößere Aufmerksamke1! ew1ldmet wurde Vor allem aber dıe
grundsätzlıche Problematık des Religionspluralismus, WIE S1E dem
brechenden ekre‘ über dıe nıchte  ıstlıchen Relıgi0nen Nostra aelale des
Zwelten Vatıiıkanıschen ONZ aufgegriffen wurde, Gegenstand der Befassung
Der GCuc Fakultätsschwerpunkt „ Theologıe Interkulturell und 1Um der Reli-
g]ionen“ verstärkt insofern eın Anlıegen der Fundamentaltheologıe, erweıtert CS
und schafft C6 Möglıchkeiten der Vertiefung der Zusammenarbeit.
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KEıne solche undamentaltheolog1e wıll PISN eINeEs Dıaloges se1n, ın dem den
Elementen der ahrheıt und der Heılıgung, dıie sıch den Religionen inden,
posıtıve Aufmerksamker eschenkt WIT! abDel ist echter 1:  0g nıcht Pre1is-
gabe VON Identität, SONdern Bleiıben und Wachsen der ahrheıt Er verlangt
VONn den artnern nıcht, dass SIE sıch selbhst verleugnen, sondern dass S1Ee quf-
nahmefTähıg SINd dıe ahrheıt, dass ihre Identität e1IN offene und eben-
dıge Se1 Das Bekenntnis eNDarung es Christus als der
Selbstmitteilung Gottes chliıeßt solche Offenheıit nıcht auUS, sondern eIn, we1l dıe
„Samenkörner“ Chrısti, des LOgOS, Raum und eıt der hristenheıit ber-
schreıten. uch das Wiıssen die egrenztheıt menschlıcher theologischer Kr-
kenntnis dıe Einsıicht, dass WIT dıe ahrheıt nıcht besitzen WIE eın Aäufli-
ches Dıng, bedeuten nıcht eın Einstimmen einen fast gesellschaftlıchen
„Dogma gewordenen Wahrheitsrelativismus, der das Grundphänomen der Of-
fjenbarung, das 1ür dıe SO% abrahamıtischen Reliıgionen Chrıstentum, Judentum
und Islam bestimmend ist. Unverbindliche ausdunnt OIiern sıch „Theologıe
Interkulturell“ selbhst als nıcht 11UT relig1ionsphilosophısche Oder rel1210nNsSSOZ1010-
gische, SONdern als theologısche 1szıplın versteht, wird dies en Be:  ‚OS-

mıiıt der undamentaltheologıe SC1N. UrCc das J1um der Religionen“
er AB konkrete Lebendigkeıt.

Wenn „Theologıe er  turell“ weilters oder vielleicht SOa erster Hın-
sicht der rage nachgeht, WIEe sıch UDS; des chrıistlıchen Glaubens und ihre
kulturelle Ausprägung einschließlich der sprachlichen ormulıerung zueinander
verhalten, WIE a1SO der Ce1IN weltumspannende katholische Glaube se1iner
Katholizıtät, se1lner les umfassenden Weıte en, nıcht auf eine kul-

Gestalt des Christlichen eingeengt werden darf, trıfft S1E en welteres An-
lıegen, das der undamentaltheologıe unter dem Stichwort „Inkulturation“
verortet 1st Hıer kann „Theologıe Interkulturell und 1um der Relıgzi1onen”
viel einer solıderen Auseimnandersetzung mıt dieser Problematık beıtragen und
dıe Zusammenarbeit der Institute Jegt sıch nahe

diesem erg1bt sıch auch e1INe Berührung miıt ufgaben der
menıschen eologıe. Denn diese we1ß dass dıie Verschiedenheıit der
christliıchen Kırchen, VOL lem VON ÖOst- und es  chen, auch mıiıt unter-
schiedlichen kulturellen Faktoren hat Außerdem hat S1e erkannt, ass
1es nıcht als Gefährdung der eıt, Ssondern als bereichernde sehen
1st, Was mutatıs mutandıs auch „Theologie Interkulturel en Gesichtspunkt
1sSt ü verifizieren ware dıies sowohl Hınblick auf einzelne Glaubenswahr-
heıten als auch der (gemeinsamen) Ausemandersetzung mıt den Posıtionen
der el1ig10nskriıtik und der „sSıch verdichtenden Immanenz“.

Schlıeßlich scheıint mMIr, dass die OÖOkumenische eologıe auch ate stehen
kann die gelstige tmosphäre, dıe VON ”  eologıe Interkulturell und
dıum der Relıgi0onen“ WIT! Okumenische eologıie 1st möglıch
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einer tmosphäre des gegenseılmti1gen Respekts, der Offenheit für andere Aus-
druc  ormen, der uCcC der eıt, aber nicht der Unitormität uch WC)

das Verhältnıs der chrıistlichen en zueinander, der Ökumenischen
eologıe UnNntersuCcC wiırd, nıcht mıiıt dem Verhältnis der 1IrC S11
nichtchristlichen Relıgionen chlechthın paralle]l gesetzZt werden kann, ist der
Geist der gegenseltigen C und (1 füreinander „ Theologıe In-
terkulturell 1um der Relıg10nen“ unabdınglıch. Dies les aber nıicht aus
dem Verlust des Glaubens dıe ahrheıt, dass letztliıch Belıebi  er das

der Dınge ware, sondern aUus der gemeInsamen Verpflichtung auf s1e, ohne
dıe weder das Leben och die Wissenschaft einen SIinn hat SO möchte ich
kostbare Wort eINESs großen „ Vor-Chrıisten“ den Schluss tellen

„Du Quell der Meiısterschaft, ahrheıt, Herrın, meın Bemühen NIC| StIiTrauche
ber das rauhe Gestein der Lüg  66F Jhat


